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Zur Judenfrage in Polen.
In der Prele ider »r«e«ch"ken«--vor allem der nationaildemokra

sjischkenOpposition Polens, die sich seit jeher dxuskschentschied-en
antisemitische Haltung auszeichnet, wird uxnsamsfhiöriiischDie jkükdjsche
Gefahr —- gesmdieauch für den Mittelstand »in den ehemals denk-

schen Gebieten! — betont-. Von den vielen derartigen Presse-
stimmen sei hier eine Äußerung der»nationaldeimokrsaikzisschsen»Ga-

zieta Wsa-rszawska« angeführt, die ileurzlrchiuber die jtj dsi s ch.e

Gefah r- für das Handwerk Polens a«u«sfiii-h1pk;e-z

Nach dem letzten Bericht der Warschauer Handels-kammek

seien in Marsch-an 1i98i2 insgesarnt 1-6 5104 Handwerlisibetriebe vor-

shanden gewesen« Die Zahl »der Betriebe habe sich also gegenüber
dem Vorsahre (15 »8««816Betriebe) set-was erhöht, in demselben seist-
ramn aber habe sichsdie Zahl der Beschäftigten um ca-« 25 Z, »die

Produktion gar uim 3s0 Z (aus knapp 415 Z der- Produktiinvsosn

1·928·)verringert Selbst nach dem Urteil dieser vosllig von der

heutigen Regierung ibehsesrrschtenInstitution sei also das Handwerk

heute aus dem Punkte angelangt, iwo ,,d i e R e n t a b i 1 i -

tät vollkommen verschwindet und die Ver-

nichtung der Vermögenssubstanz der Be-

trie b e b e g i nnt . . (»Gsa»zekaWasrszaiwsika« Nr. Zins,
7. 1sci 1s91381.)

Vor Mem sah-er sei aus diesem Bericht ersichtlich, daß in

W a V s ch a ku viow Diesen 1-6 5i04 Betrieben nicht weniger als 9686

= über 56 Z der Betrieb-e in der Hand von

(K-o-n fes s i o n s -) J ud e n gewesen seien-. Der Anteil der Ju-
den an den einzelnen Erwerbs-zweiger! sei natürlich recht verschie-
den. Aber offensichtlich wssüriden diie gefähr-

licheren Betriebe von den Juden gemieden-,
denn bei dem Bau-gewerbse z. B. seien von den 1045 Betrieben

646 — 64 Z nicht jüdisch (von 21i8 Maurersbetrsieben seien nur

4 in der Hand von Juden; ähsnlichsei das Verhältnis bei Stein-

hauer-n, Stuekateusren usw. Dagegen ständen bei den Malern 205

polnischen 279 jüdischeBetriebe gegenüber).
«

Auch bei den holztbeasrbeitenden Berner seien die Juden in

der Miinderzashh von 1-8I6l9 Betrieben seien innr- 876 in jüdischer
Hand. Der Anteil der Juden sei besonders hoch sbei den Tischler-n
(6«-56von insgesamt 14107 Betrieben) und Direchslern bei denen

von 174 Betrieben gasr nuir 17 polnisch seien.
.

Katastrophal set die Lage in dem Beklei-

V UMIg gsg e we rbie., lbei dem von 4 7Ss8 Betrieben nicht weniger
als l3131i1 = 70 Z jiüditschseien. Von den Z 7«2lli Schneidern in

Marsch-an z-. B. sei-en -2"2154 Juden, von 3889 Kürschnean seien 2617,
von 596 Hut- und Mdützenmachern44i0 Juden.

Bei den metsasllbearbeiitenden Gewerben sei ebenfalls sei-n be-

deutendes jüdiischesübergewiichtzu verzeichnen; von den 2 509 Be-

vom Ostland-Institut in Danzig

trieben seien 14197 : 6t0 Z in jüdischer Hand. Besonders hoch
sei der jsüdischeAnteil bei den Juswelieren (271 von 336 Be-

trieben), Uhsrmachern (-3-816von 44400nnd Vesrgoldern (3·6 von 3i8

Betrieben).
Die Juden hätten ferne-r den größten Anteil bei »den leder-

verarbeitenden Hand-merken (1-97»3von is 440 Betrieben) erlangt
In der Minderheit seien die Juden nur im

L e b e n s m i t i e lg e w» e r b e (mit 66-1- von 1 535 Betrieben)i,
weil hier die Fleische-r ucnd Konditoren meistens nicht jsüdischseien.
Jedoch schon bei den Bäcksern seien die Juden wieder in der

Mehrzahl
Ein unbedeutendes liberwiegen der- Polen sei bei den F ris euren

und Photographen zu verzeichnen (6«9Eti»von 13i8i8 Bsetrsieben).
Dieser übermäßig hohe Anteil der Juden sei umso mehr zu

bedauern, als noch vor einigen Jahren die Lage fast umgekehrt
gewesen sei. Es sei daher unerläßlich-,den Kampf um die Erobe-

rung der psolnischen Städt-e für die Polen erneut aus-zunehmen
(,,Gazeta W-arsszawska« Nr. 3-12-,1»2-.1i0. 1·983..)

Dahin gehen auch die B e s ch»l ü s s e d e s K o n g sr e s s e s

der ,,ChristlichspDemoleratiischen Partei« (Kor-
fa n t y) , der kürzlich sin Kia tt o ro itz stattgefunden hat. Hier
wurde vor allem aus die wichtige staats-politische Funktion des

Mittelstandes hingewiesen, dessen wirtschaftliche Grundlage in Po
len von den Juden vernichtet werde. Die Folgen für »die nationsaile
Kultur seien zuir Genüge bekannt Man brauche nur zu bed- stren,
daß alle sozialen und krultuirellen Strümungen in den Städten « ji-
ftehsen, daß also in Polen eine gesunde öffentlicheMeinung übe-i-

hauxpt nicht entstehen könne, weil seine Städt-e Zentren der Jü-
den geworden seiien. cNsun dürfe zwar — entgegen der Ansicht der

sich neuerdings in Polen, vor allem in Oibesrschilesienibiildsenden

nationalsozialsistischen Gruppen —- die Jud e ns raige kein

Ras s enp ro b lsem sein, sda eine solche Diskritniniersung der
Juden den Grundsätzen des Chsriistentumrswiderspräche —- sondern
nur ein historische s P ro sbil emr Ungeachtet dieser Ent-

scheidung aber müsse festgestellt werden:

»Die Tendenzen der« Juden, die die Herrschaft über das

polnische Volk erstreben, die übermäBigen jüdischen Einiflijsse
im wirtschaftlichem kulturellen und sozialen Leben bilden eine
ernste Gefahr für die Existenz, für die Zukunft des polnischen
Volkes und Staates. Daher erachten wir es für unsere

Pflicht, für unser Recht, die schädlichen jü-
dischen Einflüsse auf allen Gebieten des
Dolnischen Gemeinschaftslebens Zu bekämp-
fe n . . .« (,,Pio»lonia«No. 3125-2,As. 10. 119BB».)

Dii e s es Ha ttu ns g der Opposition wird aber von de r

heutigen Regierung anfs schärfste bekämpft-
z. B. durch Gefängnisskrafen für antisemitsischie Aktionen- oder
dnrch Auslösung der Vereinigung ,,Rozw61«,die seit jeher den

Wirtschafts-kanns gegen die Juden als Sioindsesrawfgabeverfolgt
hUk »(»Pso-lonia«Nr-. 3«25-1-,27. m. 1933i)s.Es ist daher nicht ver-

wunderlich, daß neuerdings die B e r t r e te r d e r jü d is ch E U

Mind erheit, vor allem auch der zi o nistischisen O r-

ganisatiionen, znm Regierungsblsock über-

gse »k)esm Ksiikzlsichhat z. B. der Abgeordnete Hartglsass in einer

vielbeachtseten Rede vor der zsionistischsenExsekntive Polens u. as.

erklärt («KatkowitzerZeitung« Nr. 245, 24. 10» 11933), daß trotz
aller noch bestehenden Schwierigkeiten für die Juden in Polen
»die Regierung ihre Pflichten uns gegenüber erfüllt, indem

sie unss die elemsentaren Menschenrechte garantiert . . . und



,

nicht kiik

203lk

in ihrer AuBenpolitik Sympathien für uns beweist. Ferner be-

kämpft die Regierung energisch alle antisemitischsen

Aktionen . . .

Diese Haltung der Regierung gegenüber den Juden hat« die

psychische Einstellung der jüdischen Bevölkerung gewandelt.
sziese erblickt in der Regierung den Verteidiger gegen alle

antisemitischen Handlungen.
Dsi e I) o l n i s c h e n J usd e n sind, da sie die schreckliche

Lage der Juiden im Deutschland Hitlers und ldie den Juden in

anderen Ländern drohenden Gefahren vor Augen shaben, de r

heutigen Regierung in Polen freundlich

gesonnen. Wir sind uns darüber klar, daB

nach der heutigen Regierung (nur?) eine

für die Juden bedeutend schlechtere Re-

gierung kommen kann . . .«

[,,P010nia«Nr. 32i51, 27. 1-0. 19133.l

Der Wirtschaftskampf gegen die deutsche Minderheit
«

in Ostoberschlesiem .-

Rachdesm Ende Septesmlbser eine neue Dersrsooweile über die

Deutschen Ostosbersfchiiesiens(3e-r-störiurngdeutscher Wohnungen und

Vereins-häufen liberfällie uss«w«)Ehereingsebsuochenist, hat auch wer

Wirtschaftslkiasmipfgegen die deutsche Minderheit in letzt-er Zeit
ein-e bedeutende Berschtärfung erfahren. Dses öfteren hat die deut-

sche Preis-se Ostoberschlesiens Mselsdsusngensiiber die wirtschaftliche
Benachteiiigung der deutschen Minderheit, vor allem asuschsüber
die suiriicksetzung deutscher Erwersbsstloser durch die pulsniifchenBe-

hsörden (»Ka«ttoiw.itzevZeitung« Rsr. 1240, 1»8. 1s0. 1l9s35),gebracht.
Angesichts der katastvophaslen Wietschatfitksslage O-stober-schle.sienss,
über »die wir an- anderer Ssteiläte Ibseriichttenerscheint es dann umso
verständlich-er,»daßdie desuetschePresse bemsiiiht ist, durchs wieder-

holte Aufforderungen stie: ,,Deut!fche! Aiulf ldie freie Arbeits-

stellte gehört ein deutscher Arbeiter-! Kasusfstsgrundsätzlich heim

Deutschen! Laßt beim deutschen Handwersker a«rsbse-i«ten!«U. ä·

die cVolks-genossen zu gegenseitiger Hilf-e zu eumlashnsen Die pol-
nischpe Presse sstämtllicherRichtungen hat diese Sschlllagzesislenbe-

gierig auifgegriffen und —- »ve-rdre«-h-t,um sie als Begründung sit-r
jkhskeFWDOVUUAImch dem ,,Boykott des kämpfenden
Deutschtums« (»Po-lsoinsia«Ro. -3’225·1·,217. 1l0. IM; »J-. K.

-C.«, Rr. 2s918,27. 1«0. 1·-9-33-)zu lbIeniitzen Aus der Tatsache, sdasz
UsUIchAMgTehdrsigedsers deutschen Minderheit Staats- oder Kum-

mruinabaulftrsäge— dabei durchaus nicht in einem Umfange, der

ihrem Anteil an dem Steuer-aufkommen entspräche (»Kas«t-to-
WÆOV Zeitung-«Ro. ZW, 26. illi. Wiss-) —- erihadlten haben, wiirsd

M der PvlmlkschlenPWsse eine ,,Privilegierung der Deutschen

im polnischen Wirtsch-afts-leben«, die schleunigst beseitigt wet—

idsen müsse-.An erster Sstelile in- dieisem Lügenfelsdzusggegen das

Deutsch-tun Ostioberschsllesienssteht ssellbistvserstäsndlichwieder der

extremr ldseuitschfeindlich-e»Ilsusstrio»wasnyKnryer Codziennty«, dser

solche nnd ähnliche Behauptungen mit der geschmoascksviosllenüber-,
schlka »Wie wir in Oberschlesien mit dern eigenen Brot die
deutscshe Bestie nähren« (»J. K. C.« Nr. -3l)0, »2l9..1I0, 1"9:ZsZ)
versieht, und svcolslserBefriedigung fesststellllktt

,,In ganz Schlesien erklingt jetzt die Losung, deren konse-
quente Durchführung zum Siege führen wird; diese aber lautet:

,,In polnischen Werkstätten und Instituten
ist kein Platz für Deutsche ! Arbeit und Lie-
ferungen im polnischen Schlesien (gibt es nur) für Polen, aber

Deutsche! In unserem eigenen Lande

lassen wiir uns nicht boykottieren!« (»Z. K-

C.« Rsn 298, W. m. 19133.)
"

Welchen Gnasd die setze gegen das Dientschkum erreichte, be-,

weist ein-e Resolution in sdser u. ai. gefordert wurde, ,,a u s d se in

hitterischen Rest-ern in Schlesisen ein-e Ar-
ssbseitskolonne zuir Trockienlegusng der Piüsker
Stixmpfe zu bilden, -da. Berrätern hier
sien kein Rechtsschutz gewährt werden-kann .

Zeitung« Rr. »Na -2«0.10. 149330 »

Alls Endziel wird - durch diesen Wirtschasftsskaimipsfdie Polent-
siiersunigauch der letzten, noch in deuttsschserHand verbliebenen In-

duistriiewerkseOstoberschlesiens erstuebt Und zrwasr nicht nur eine

ä«uße-k.lich«ePolonisier·uing,wie es z. B. die Forderung der Ani-

isn Schiles
. (,,Kat—towitzer

und Blesreisnigten Königs-

— gestellten,

gestellstenverlbsände nach U m w a n d l u n g· d e s ,,p rs o- v o -

zierenden« Namens der Bissmarck-55ütte in

die gut piolinrischseBezeichnung «B ato r y -55sii t t e« verlangt
(,,Ji. K. C.« Nr. ZW, »5. 11t 119s3s37,,Ga-zeta Psolsska« Nr. Zeits,
7. 1.'1»1l96s31)«.übrigen-s dürfte diese Forderung früh-er oder später
erfiillltweirden da auch die früher-e Forderung der Angestellten,
bei der ,,In-letessengerneinxschasft«der Kasttoiwiitzer Bergwerks A. G.

und Laiuirahliittse die p o l n i sch e

Dienstsprache einszusfsiishrsenersfiisliltworden ist. (,,Polosnja«
Rr. 8i21«1,ils. 9. 19613i.)

Man fordert vielmehr- die Psotlionsissierung»der Betriebe dusrch
Beseitigung die-r deutschen Beamten und An-

weii dies-e
,,schon vor dem Kriege dank der Politik der deutschen Re-

gierung und des ehrenwerten ,,Berg- und Hüttenmänniscshen

Vereins« dem Polentum feindlich gesonnen waren und nach
der Anglieiderung 0bersohlesisens an Polen noch umso grölzere

Feinde des Polentums sind. Von der Zeit aber, s e it Hitle r

die Macht in Deutschland übernommen hat,
sind «sie eine groBe Armee von Feinden und
S a b o te u r e n. Wenn bisher die Hütten und Gruben nicht

zusasmsmiengestürzt sind, so nur, weil ,,noch kein Befehlen

gangen« ist, weil der Führer noch nicht die Liosung dafür aus-

gegeben hat. Dafür aber stürzt dass Polentum in den Seelen
vieler guter Schlesier, sdsie die M aulw u r f sa r b e it die -

ser Bande auf die StraBe geworfen oder an den Bettel-
stab gebracht hat. Die Polizeiberichte mitihrer dürren Sprache
sind eine prägnante chronilk der Resultate dieser Tätigkeit zu-

gunsten PreuBens . . .« (»Di«2spse«s3»ll"«NR Zä, S. 131«.1'9sZG-.)
Bereits vior längerer Zeit hatte dies-e Quell-e (»D«epesza«Nr.

Lil, -2l. list VIII-) non dem geplanten liberxgasnsgder Aktienmasjorität
die-V »Interessensgemeinscha«f!t«in psoilnischeHände zu sbersichstenge-
wusszli Rasch-dem sichsdiese sensatiionelle Meldung als nicht unbe-

griindet erwies, esrskllärte das Organ der deutschen Minderheit zsu
dem Plan der »Bereinigten Stahl-werke«, zunächst die Aktien-

Mselbishesitder1 Bereinigten Königs- und Lsaiuirashiitte an polnische
Interessenten albzuistoßem
»Wenn man berücksichtigtwieviel deutsch-e Existenzen asn den

in der J. G. zusammengefchslossenenWerken hängen, wird man

mit Recht die- Frasge aufwerfen müssen-,ob es möglich ist, die so-
genannten kaufmännischenGesichtspunkte in so krasser Form in

den Vordergrund zu schieben . . . Pia-n kann verstehen, dasz die«
deutsch-en Banken als Kredit-geber sich die Frage viorikegen, ob es

zsu verantworten ist, alltjähsrlichneue Million-en dem- deutschen
Wirtschaftskörper zu entziehen und unseren Industrien in die

Ader-n zu sparsam-ern ob man nicht im Reiche sielibstmit diesen Ka-

pitaiien die Kampfs-tout gegen die Arbeitslosigkeit stärken . . .

könnte-. Aber soll denn der Gesichtspunkt völlig sauszeracht ge-

lassen werden- dasfz allein die Werke der I. G. immerhin UsOch
2100100 Arbeit-ern sund salst 20010 deutschen Beamten und Ange-
stellten Lohn und Brot geben, und dassz niemand wird fassen kön-
nen, was aus diesen Existenzen falls sie entwurzelt sind, werden

soli? Wir können nicht annehmen, daß die Idee des deutschen
Scoziaslismus an den Grenzen des Reiches Haslt smaicht . . .«

(,,KukckioswistzerZeitung« Rr-. -.2-41,1-9. 1il. 1963s.)
«

cNachdem nber dsiese Transaiktiion als-o die »freiw-islilsisgePolen-i-
siesr.un-g«,bis-her noch nicht ersosligtist, hat sichAdie polnische Re-

gierung ihrerseits zu einem gewaltsamen Sich-ritt gegen die deswi-

sche Industrie entschlossen »und hat anfangs Ren-einber- — ANYTH-
lsisch wegen BiliainszverschileierungKsaipjitaslversschiebungUm Mil-

Ilisoinen Zlioty?) und Stequrhinterziehsumig —- in die Gielschläfksfljshs
rung der ,,Interefsengenisesinfchsaft«ein-gegriffen und ein-e groß-
züsgigeRevision ihrer Buchführung (-die-renleitender Direktor plötz-
slsichverhaftet wundes eingeleitet (»GaizsetiasPiolska« RU. 8s08,
7. 1«-1-.119TZB.)Möigtlicheriweisesoilsl»dieseAktion dass ,,Signa1 zum

Generalangriff auf diese Bastion des Deutsc-htu«ms« sein.
l,,De1)esza«Nr. 2t5l, 6. 11«. 1933J

Bedrohlirhe Steigerung der Arbeitslosigkeit
in Ostoberfchiesten.

Wiederholst hat sdsise öffentlicheMeinung Potenz will-er Ve.

-s-osrgnisacqu die gefährlicheSMAEWUA DR Arbeitslosigkeit in- Os -

oberschlsesien hingewiesen, zumal diese bereits mehrfach zu höchst



bedenklich-en Störungen der dssentilsichenSicherheit und Ordnung
in dem schliesiifschsenJndnstrsierevsievgeführt hat« Solche Vorfälxlewie

djse wjiedekhipkken Plünderung-en von Kartof-
feiseisdern und Ksohlenhalsppen durch dise Ar-

sbeikg io s se n (,,Kattowitze-k Zeitung Nr. 24-2, W. 10. 193.3;

»J. K. C.« Nr-. 301, 310. 110. 1l936r Ver-gl. asuich dsie Kasttioiwitzser
Komimiusnistienpnozesfe!)reden eine gar- sziu eindrucksvoll-e Sprache
Umij schwerer wiegt der: Umstand, daß die sb i s h e r i g e n- V se r -

suche dep Regierung zusr Milderung der Ar-

zh e i k s I o s j gk e it —- von ihre-v Beseitigung skasnsn überhaupt

Mchk M Rede sein! —- als durchaus fehlgeschla gen

zu bezeichnen sind. Dsass lehrt deuitltischiauch die folgende Dar-

skeklsu.wg,tin der- -u. sa-. ausgeführt wird: .

Während im Herbst 1929 in Ostobersichlesien ksaeutm 40100 Ar-

besitslose riesgsisstriertworden seien, sei deren Zahl lbis März 1.9i3-1

bereits aiuf 615 MU, bis Dezember 1962 nusf 1l3i5s0100 registriserte (!)
Akkejkskose gestiegen und habe sich! seither in jede-m Monat um

wejkeke Tausende exsihdht Um- dsie Rot dieser Arbesitsklosenmiengen
«zu- finde-Um seien von den SoziaslfürsorigeiämiternWohlfahrtsein-
xzjschk.wwg«en(Spejss.u·ngen,Verteilung non Lebensmitteln Kleidung
Und V.kewn-skosfsf.en)geschafer worden. Noststasndsssasrbeitsen,bis Ende

1293i2 klatnm versucht, sei-en erst im laufenden Jahre in stärkere-m

Maße —- aher immer noch in sehr lbeschied-deinemRahmen — in

Angriff genommen worden. (Jim Herbst 1986 sest-en jms Kreise
Rybnik die ersten Versuche miist dem F veiws i :l liisg e n A r -

h e i k H d j- e w st —- jedoch vorwiegend nur- für die »aus dem Heeres-
dienst zurückkehren-denReservissten — gemacht worden· »J. K. C.«

Nr. 2s«4-4«,z. 9. 1s93iZ.)
Für das geplante P r oig r a m m d er No l· stia nd sasrsb e i -

te n. (S.kk;a.ßen-,Eisenbahn und Flußreguilsierusnigsiarbieitendisollen
die schlessischenKommuinen »von dem- Sozien-lfürsorge-M·inistesrium1
den recht bescheidenen Betrag von- 10 Millionen Zloty
(diaoon 4,1· Millionen für uinquialifizierite Arsbseit!) angewiesen ek-

»

harten wozu evieniueil der sschsbestscheWoiewodslchsasfkssLsaswdtasgwei-

tere Beträge anweisen wird -

Als Mittel zur Milderung der Arbeitslosigkeit seien ferner

(in ein-ev »dem SschllesischenWoneiwodischiasstcsEiandtagvorgelegten
Denk-schrift) Aiussibaiu des Kileini(S-chrsebesrssgkasrtenwsesens«bz-.w-.Stadt-

naindsiedliinigen für Erlwseribslsosewage-schlagen worden-

Alle diese Maßnahmen seien asbers so gut wie erfolglos ge-

blieben. »Weder die charitativen Aktionen noch die öffent-

lichen Arbeiten . . . oder die Pläne . . . der Erwerbslosen-

siedlusng haben gröBeren Einflulz auf eine Verringerung der

«Erwerbslosigkeit geübt. Die Arbeitslosigkeit in Schlesien

wtächst dauern-d . .

Dabei sei noch zu bedenken, daß »von den sogenannten »be-

schlästisgten«Arbeiter-n ein sehr erheblich-er Teil nur- Kurzakibsejk

leiste oder in regelsmüßilgemTurnus zwischen Veschsaftisgunsgum«-J

Arbeitslosigkeit wsechsle.Aber auch die-seMxeskho.d.en»de,k»A-Vb.ejck.,z«

streckuing«seien erfolglos geblieben
Wenn iasusOstoberschlesienmehr- ailss ein Drittel der gesamten

Arbeitslosen Piolens ·k«üme, fordere diese So ziaslk at..a
-

skr op h e ensersgsischAbhilfe, »Nichtasllsetnrasws spüjliaslienUsnid wir-k-

schsaflllsiichsensondern-vor allein ans politischen Gründen«

,,Eine weitere Steigerung der Arbeits-

losenziffer in dem Gebiet, das unmittelbar

an der Grenze mit Deutschland liegt, kann

in Zukunft Folgen zeitigen, die höchst un-

günstig für unsere gesamte Staatspolitik

sind . . ., (näm-1ich durcl1) Vorbereitung des geeigneten Bo-

dens sowohl fiir jegliche Umsturzpropaganda als auch für die

deutsche Agitation. Aber nicht nur die politischen Erwägungen
und die Rücksichten auf die öffentliche Sicherheit zwingen

uns, »die Frage der
v

Arbeitslosigkeit in

Schlesien mit gröBter Sorge zu behandeln.

Dieses am stärksten industrialisierte, am dichtesten besiedelte

Teilgebiet Polens, mulZ in dem Programm unseres Kampfes

gegen die Wirtschasftskrise eine erstklassige Rolle spielen.«

Vsor allein gelte es »do!ch«,die industriellen Betriebe Ost-ober-
schilesiens usm jeden Preis zu erhalten, denn-, bestünden sie nicht,
müßten sie neu geschaffen werden. Die Fundstüstte der Kohle sei
der natürliche Standort der Schwierindustrie .
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,,ln der politischen Lage, in der sich Polen befindet, kann

nur ein hoch industrialisierter Staat leben und sich entwiekeln.
Das gilt sowohl für die Verteidigung des Staates gegen eine

lnvasion der Nachbarn als auch für die wirtschaftliche
Autarkie. Früher oder später muB Polen seine Nachbarn hin-

sichtlich der zivilisatorischen Entwicklung einholen
·

. .«

Polen müsse z· B. sein Verkehirssnsetzderbes sern uind die wirt-

schaftlich rückständisgenGebiete-, besonders im Osten des Staates,
hieben; d. sh. die schliesischeKohle dürfe nicht allein- eins (zwa.r
für die polnische Hsasndel-s)b-ilcanzseh-r erwünscht-ersExpiorstiaritikel
sein, sondern miüsssevor all-ein ein Hauptgegenstiand des Binnen-
marktes werden.

,,Polens öffentliche Meinung, die trotz allem so oft nur für

ihre lokalen Sorgen lebt, von weiser synthetiscshesr Behandlung
der grundlegenden nationalen . . ., sozialen und staatlichen
Probleme leider weit entfernt ist und es fertig bringt, die

Schwerindustsrie Oberschlesiens als notwendiges Ubel, das die

Arbeitslosigkeit hervorbringt, anzusehen; diese öffentlich-e Mei-

nung, die vor relativ so kurzer Zeit die Front zum Meere

wandte, muli bald und schnell »die Front Schlesien zuwenden«

Wennsgleich Polen asurh als Muster für seinen Kampf gegen
sdte Arbeitslsosiigikseit w e der d e n r u s s i s ch e ns F ü nif ·

jahresplasn noch das dentslchles Vierjahrespro-
g r- a m m skso p i er e n konnte, müsse doch unbedingt zugegeben
werden:

,,Sofern es sich um Oberschlesien han-

delt, genügt der liberal-kapitalistische
Grundsatz . .. nicht mehr. Dort, wo die ,,Uber-
pr«0du»ktion« zusammenbricht und ,,Ubierarbeitsslossigkeit«
schafft, auf einem sozial, national unsd politisch so exponierten
Abschnitt wie 0bersch.lesien, mulz man ganz andere Mittel

suchen, um der Lage Herr zu wer-den«

Da die bisherigen Mittel: Woshtlsfahrtsfürsorge,Nsotstandsarebeii
ten, SiedIUIWgsoersuchseusw-. oersasgt hätten, müsse msasn jetzt (a«lso
zwöllf Jcahrse nach der Losreißutng des Jndustriegiebietes asus dem

deutsch-en Wirtschsaftsvsevbandey Ostoberschlesien wirklich »in die

pollnische Volkswirtschaft ein-bauen, um fein-er Industrie den Ad-

sattz ihrer Produkte zu- sichersn ,

,,Anges«ichts dies Niederganges des internationalen Mark-
tes . . . ist dxie Industrieproduktion Schle-
siens in erster Linie auf den Binnenmarkt

umzustellen. Wir müssen uns zu irgend-
einem Plan in dieser Richtung aufraffen . . .·«

Dlie öffentlicheMeinung Polens müsse früher oder später ein-

febenl Idsaß»die Angliederung dieses uralten Piastenlandes an

die Republisk (Rolen) nicht nur eine Frage unseres National-

gsefühls und der Staatsraison, sondern auch das wichtigste wirt-
schaftliche und politische Problem Polens ist« Als Gegenwert
dessen, was Schlesien von uns erhalten hat —- Schule, Bil-

dung, Kultur und polnischen Geist —- müssen wir von Schle-
sien ein Maximum seiner Produktion abnehmen und die Kul-
tur, den Zivilisationsgrad der materiell rückständigen Ost-
gebiete Polens heben. Die Steigerung des Beschäftigungsstan-

"

des in Schlesien, der Kampf mit der Arbeitslosigkeit in Schle-
sien — mulz darauf abzielen, das Gleichgewicht zwischen der

Industrieproduktion Schlesiens und . . . der Organisation plan-
msälzigen Verbrauchs dieser Produktion in den übrigen Gebie-
ten Polens zu bewahren..«

l-Dr. W. 0rlowski, Kattowitz; in: ,,Codzienna Gazeta
Hand1.0«wa« Nr. 254, a 11. 1933.]

Neue Forderungen zur Hebung der Konkurrenzfähigkeit
des Gdingener Hafens gegenüber Danzig.

’

Nachdem bereits vor einig-er Zeit Gdisngenesv Handelskreisse
weiter-e Förderung des Gdingener Hafens, z. B. durch Verm-eh-
rsusnsg der Zahl der dort tätigen Beamten duvch Erweiterung der

Kompetenzen der Gib-ingeners Hafenoeirwailtunsg usw« (vorinseshmlich
«

izur Abwehr der Konkurrenz der deutschen Häfeni ,,Cod-zienna
Gaseitsa Landmann-« Nu "2l4-«1,W. 10. 19133sgefordert hatten, hast
anfangs November — diesmal uim die Auswirkimgen der-»in Aus-

führung der SesptemiberssAbtiomimen erfolgten Gebührensenkung
im Danszixger Hafen zu übserkcomipensierent—- dser ,,A-us’schuß
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der Gidisngener Hafeninteressesnten« (,,Rad-a
lnteresentöw Portu Gdynsk.iego«) sdem Leiber des Seedeparte-
ments iin polsnischenHandelsministerium ausf dessen Ersuchen Vor-

schläge und Forderungen zur weiteren Hebung der Konkurrenz-·

säh-igkeitdes Gdingener Hafens vorgelegt. Aus dem Inhalt dieser
Denksichriift teilt die offiziöse ,,Gaszeta Polska« jetzt folgend-es mit:

Bisher sei in dem Konkuirrenzkainps Gdingens sklontra Dasnzig
sder Hauipttruimpf Gdingens die geringe Höhe seiner Umschlasgs-
klosten gewesen, der- gsegeniilber alle sonstigen Vorzüge des Dan-

zsiiger Hasens bedeutungslos geworden seien. Nachdem aber jetzt
die Danziger Hafengebiihren ,,-ktiinsllich«idem Gdiingener Niveau

angepaßt wsorden seien, iiberdies Danzig durch die vertrasglisch ge-

sicherten Mindestuimschlagskontingente zweifellos psrivilesgierst wor-

den sei, müsse sich in Zukunft die Tatsache, daß Danziig gegenüber
dem jungen, in mancherlei Hinsicht anfertigen Hafen Gdiingen
iiber hohe Tradition und Erfahrung verfüge, in erhöhter Schärfe

gseltend machen. Es sei unerläßlich,diese Mängel Gdingens schleu-
nigst zn.«b·ehsebsen:das aber ersordere w eit e r- e S t a a t sh i l fe-
.Wenn der Gdingener Hafenbetriseb bereits llbserschsiisseerziele,
seien diese nicht san den Staatsschatzs abzuifiihren sondern- . ganz

oder teilweise zur weiteren Vervollkommnung des Gldingener Ha-

lfens ziu ver-wenden, um Danzigs cVorsprung einzuholen Dasnziigs
ll«berslesgenheikzeige z. V. folgender cVergleich-:

Dasnzisg Gdingen

Zahl der Hafenbetrsiebsbeamten 52 21

» » Lotsen 53 110

» » Zollbeamten im Hafen M 1614

Verfügbare Propagasndamiltel Hist Zi. 1X4s08s0Zi.

Die Zahl der Zollbeamten sei z. B. in Gdingen gegenüber
1932 gerade um isZ Z erhöht worden, obwohl bereits in den

evslen acht Monaten des Jahres 1l933 8003 3.oll-d-eklarationen
gegenüber 5 Wo im ganzen Jahre 1s9322 abgegeben worden seien.

Besondere Aufmerksamkeit sordere nach der Denk-schifft »die

Frage der Warenkresdite in Gdingen Wahr-end diese
Kredit-e in Danzig von den Psrsivastbanken schnell nnd leicht zu

erlangen seien, sei »das Verfahren in Gdiingen bei der shsier allein

in Frage kommenden ,,Landessswsirtschaslstbank«sehr umständlich
nnd dazu ikostspiseligen Der gleiche Mangel sei bei den 3 o l l -

k re sd ite n zu verzeichnen, ibei denen Gdingen zwar Dasnzig theo-

retisch gleich-gestellt sei, wegen idses umständlichenVerfahrens asber

kauim eine Gdingener Firma solche Kredile in Anspruch gie-

frommen

Diese und ähnliche Fragen müßten jetzt von »den entscheiden-
den Stellen seh-r aufmerksam- versfolgt wer-den, ,,urn nicht bei

der sehr intensiven Konkurrenz der deutschen Häfen und den

angeglichenen Arbeitsbedingungen gegenüber Danzig zurück-

zubleiben.« (»Gazeta Psolskia« Nr. Zw, 2. 1E1i.1t96ii..)
Es sei mir bemerkt, »daß nach den Lehren sdser versgiangenen

Jahre die baldige Erfüllung dieser Postulate
kaum ZW O T felhafk erscheint, damit aber tdie praktische Be-

DMkUng des War-schonet Abkommens isiir den Danziger Hasen in

Mensch-er Hinsicht aufgehoben wer-den dürfte.

Polens Kampf gegen die deutschen und die Adriahäfen.
Tiber diese Frage siihirk ein Ausssaß in der Zeitschr-ist des

,,3entnalvsetibandesder politischen Indnftnie« ungefähr MUS-
Sert drei Monaten sbärnpsePolen »für seine Häer asuf zwei

Frontsem 1—. gegen die deutschen HäIsen (S·tettins, Hambung
2. gegen die, lbesonders von den österreichischenBahnen unter-

stützlemAdriahäfen Italiens. Das Kampfobjekt seien, wie feiner-
zeit bei dem Kampf zwischen Hamburg und Triesk, diie Gebiete
Mindlienwtpas besonders die Tschechosslowakei.

Deutschlands Kampfsmaßnashmenvom- W. 7. 1933 gegen den

Transit durch Polen glichen (a«usfGrund des deutsch-tschechoischen
Hafentarifs, des Ansinashmetasriss sD ti) bei Festlegung bestimmte-r
Mindestsätze prso to-km die Tasrsife nur für Stettin voll ans-, sur-«
Hamlbmig seien —- wegen seiner igiinstisgeren Seefvachsten — sdiie

Takt-se um 0,25 Marski pro dz höher. Ein ähnlicher Aus-gleich
sei -—— jsedoch nur bestimmte Waren —- im Eisenbahsnsflnßverkehr
ans der Oder (Umlasdnng in Kessel, Oppeln, Breslauh geschaffen
worden .

Auf Anregung »der Bahnen österreichs und Italiens seiten nach
einem Monat entsprechende Maßnahmen seitens der Interessenten
des Tarisversbandes Tschechossliowaksesi1——A-drsiaOst-erreich, Ungarn,
Italien, Südslaivien) fiir Transpsosriste»von der Tschechoslowaliei nach
Triest Filum-e, Pola und Novigno erfolgt, in erster Linie zwar

gegen den Tvansist durch Polen gerichtet-, darnach aber auich gegen

die deutsch-en Maßnahmen die idas Münchener Absksommpen von

192s8 (Tei-luing der Interessenspihären Hamburg-s uunsd Tr«ie«st«s)ver-

letzt hätten Für Italien hätten autch politische Erwägungen eine

Rolle gespielt.
Charakteristisch für die Maßnahmen der deutsch-en sowiohslwie

der Adriashäsen sei, daß überall ausdrücklich die Möglichkeit
individueller F-riach)tnsalchlässegewahrt bleib-e, den ossfsiziellenMin-

destsätzenkiänie nur die Rolle des Deckmantels zur

»Die bisherige Praxis bietet genügenden Grund zu der An-

nahme, daB nötigenfalls diese Sätze . . . sogar unter die Trans-

portselbstkosten heruntergehen werden können«

Diese Maßnahmen sei-en sür Polen ikseine Usderrasschkungge-

wesen,.sda sie nur den de facto bestehenden Sachv-erhalst bestätigt
hätten, besonders bei den österreichischenBahnen, die im eigenen

Interesse heimlich Triest unterstützt hätten Es sei übrigens irrig
anzunehmen daß die Tarifie dsais Ailspshannd Omega der Hafen-
kiontksurirenz seien. Sie seien nur einer der beiden relativ starren
Tsrasnsnorstkiostensaktoren (vson dem dritten, wesentlich elastischeren
Faktor der- Seesrachten sei abgesehen!)-. Die Tasgsespresse habe die

Konkjusvrenzfrage ausschließlich unter dem Gesichtspunkt der Ta-

rise behandelt »und sei daher zu- usnzluslänglichlenErsgebsnisssenge-—
langt, denn imsmer sei der nicht minder wichtige Ksostensaktor der

Umschlagskoslen übersehen worden«

»Und hier ist von vornherein festzustellen, daB die Diffe-
renzen zwischen den deutschen und polnischen Häfen —- zu

Ungunsten der polnischen Häfen -— sehr bedeutend sind. Die

Umschlagskosten sind in den deutschen Hafen-
vor allem in Hamburg, vielfach niedriger
als in Gdingen und Danzig. infolgedessen sind

die Fälle nicht selten, sin denen sich die Lenkung des Trans-

ports, und zwar eines Transports aus Polen-, nach Hamburg
billiger als nach »den polnsisohen Häfen kalkuliert. H am b u r g s

Transportwirkung wurde keineswegs aus

Polen zugunsten Gsdingens und Danzigs be-

seit«igt.- Fast alle Transporte wertvollen Stückgutes aus

Polens südwestlichien Industriegebieten entfliehen nach Ham-

burg, direkt auf Grund des deutschen Ausxnahmetarifs SD 5

oder, was gar noch öfter vorkommt, über 0derberg, zuerst

auf Grund des poln.iscl1-tscl1echischen, dann des analogen
deutsch-tscheohischen Verbandtarifs. Der wichtigste . . . Grund

aber ist die Differenz der Umschlagskosten. Während die mit

Hamburg arbeitenden Spediteure beim Stückgutumschlag den

Einheitssatz voin 0,"55 Mark psro dz, bei kleinen Ladungen unter
3 dz 1,1«0Mark berechnen, schwanken die Sätze der Gdjngener
Spediteuire bei Mengen über 3 dz von 2,5-0——6,6()Zloty und

steigen bei Mengen unter 3 dz bis auf 7,5() Zloty. Diese un-

geheuren, oft mehrere hundert Prozent betragenden Diffe-

renzen, wer-den gewöhnlich damit erklärt, dalz die Hapag den

Spesditeuren entsprechend hohe Provisionen oder Entschädi-

gungen zahle. Das ist sicher richtig, erklärt aber . . . die

Lage nur zum Teil . . .

Ähnlich stellt sich die Frage der Umschiagskosten beim

Massengüterumschlag dar. Hier gibt es keinen Umschlagssatz,
der für Hamburg zu gering wäre, falls bedeuten-dem Trans-

porte in Frage kommen. Uns ist ein Fall bekannt, wo Ham-

burg den unerhört niedrigen Satz von -0,110 Mark pro to, bei

14 Tagen freier Lagerung, anbot. Es handelte sich um einen

,T-ra·nsport von 40000 to aus Polen, und eben durch diesen

Satz wurde, natürlich mit Hilfe des deutschen Ausnahmetarifs

SD s, dieser Transport nach Hamburg gezogen«

Hingewiisesen wsind noch ans »den mittelbaren Einfluß, den das

Ksonknrrsenzverhältnis der- deutschen Hässen zu Den h.011.äwdjsschen
Häfen bzw. zu Triiest ans den Kampf gegen die polnischen Hässen
ausübe. Besonders wichtig ssei hier die Rolle T ri e st s, da
«.u. a. schon von italienischer Seite daraus hingewiesen worden sei,
daß die Grenzlinie des Triester Hasenbereichs in der Tschechos



fWWWkleiweiter word-lich viesritsaiusenmsiisse Eine Ersiillusng dieser
italienischen Wünsche würde nicht nusr die Interessen der deut-

fchsemsondern aiuch der psoslsniischienHiäfen beeinträchtigen
.

Zu beachten sei auch, dasz wseniglev die Maßnahmen der drei

Streitigrnpspen nussschlliaggedendseien, sondern vor aillsem »die Jn-
tesresissender Eisenbahn-en österreichs und der Tschechoslowinlreu
Während dile- Interessen der Tschsechosliocwakeiirecht komplizier Ase-

lsatgert seien-, seien OstersoesischsBahnen nur san Triest interessiert
Dass sei uimso bedeutsamen als heute pioilsitislchteRsiickisjchien auf
Dsenksichiand entsielem hab-edoch der ,,östersre-ichisch.eVollskswirk

nützlich nnsziweideustigerklärt: ,,öster.r-eichhnk dse Unkepskützwspg
new Häfen all-H sei-ne Pfslsilchstangesehen . . shdusfsighinten p.oskj-k(j.fch.e
Rücksichten zuigsusnstendes Reiches entschieden, wo »dieWirtschafts-
interess en nach Triest hinwiesen Dtije völsliisgseWanst-innig der »deka-

schienPolitik ziwsisngkösterreich(jetzt, sich sasn diesen Hasen zu »er-

innern, der trotz dier italienischen Her-klumle seiner Bevölkerung
ein holdes Jahr-tausend loyall össterrseichsischswar.« .

Die Aussichten des Ksoinskrnrreinzlwmpfes wer-

den schließlichwie folgt sb-errrtei«lt:

,Er währt noch zu kurze Zeit, als daB sman
. . irgend-

welche Folgerungen für die Zukunft ziehen könnte, Ebenso

darf man sich nicht einbilden, dialz er in relativ kurzer Zeit

beendet sein könntes. Lange Zeit wir-d vergehen,
—

bis es gelingen wird, das gestörte Trans-

portgleichgewicht wieder herzustellen und

zu irgensdeinem Vertrage zu kommen,
dessen grundlegende Sätze bei der heu-

tigen Lage nicht vorausgesehen werden

k önn e n· Jedenfalls ist aber die Position der polnischen
Bahnen unsd Häfen im gegenwärtig-en Moment recht stark. Die

polnischen Bahnen hatten den sehr glüeiinchen bisher fast

nie angewandten Einfall, direkt an die gröBeren Kunden heran-

zutreten . . . Einen gewissen lEinfluB zugunsten der polnischen
Häfen und Bahnen übt auch die Boykottaktion gegen Deutsch-

land aus. In einem Wort, die Lage ist für uns

nicht übel. Die Trainsportkosten sind billiger, es bliebe

nur die Frage der Umschlagsksosten zu regeln · . . D i e En d -

ergebnisse des gegenwärtigen Kampfes sind

n i c h t v o r a u s z u s e h e n. Eins nur scheint keinem Zwei-

fel zu unterliegen: . . . daB er tiefgehende Spuren hxintekiassen

wird und bedeutende Wandlungen in den bisherigen Richtun-

gen der mit Mittel- und Süsdosteursopa verbundenen Trans-

portwege hervorrufen kann.«

lA. M. Msatog-as-Ferus; in: ,,Przeglad Gospodarczy« Nr· 21

(1-. 11. 1-933), S. wie-Mal

Die »fchådliche"Tätigkeit der deutschen Banken
im Korridorgebiet.

Unter der liderschriist ,,Retten wir die polnischen Bänken
des nördlichen Pommerel-lens!« WFndekflch sinke,,Cso(dznenna Gn-

ZMI Hand-Iowa« gegen die san-gelblichauts Mitteln »der inzwischer
»Ofkh«iil"f!e«fisnsasnziertehTätigkeit ider deutschen Bank-enIim Kak-
dewgebsiset wobei- u» a«. die Behauptung ausgestelltwird, daßdie
WikchkisglskeAussigialbsedies-er Institute der deutschenMinder-hielt darrsn
bestände-,die psoilinischsenSpinrksassssennnd Genossenschaften schwa-
chen oder gasr ztr vernichten Diese-r Kinmtpswer-de von sihsnsenso

schan »und e-rfio-llgmeich-ge«siiishrt,dasz h e nt e Hern e giai n z e

ReEhe von Kommunsnlsparsksnssen in Pomme-L
txellilen in ihrer Existenz bedroht sei swelchie bie-

kkUblllDchseTatsache asbser nicht durch die deutsche Konkurrenzson-
NM höchsteins-ach dusrch die anhaltendeAgrsarskirisaderen imsta-

skwphsze Folsgien hie-r wiederholt erwähnt wordensind, zsu er-

klären ist!). Rasche Stinaikishillssesei daher usnesrliaßlsrch
»Der wirtschaftliche Druck der Deutschen wirkt parallelzu

dem politischen Druok und soll den Deutschen die·«erneute
Besitz-ergreikung Pommerellens ermöglichen Gegenwart1g 1st

der deutsch-e Angriff bestrebt, unsere Institute zu zerschlagen,
sie zu vernichten und Ein den Augen sder öffentlichen Meinung
Zu dsiskreditieren, "bzw. die Polen wirtschaftlich von sIch ab-

hängig zu machen. Die Erschütterung eines polnischen Bank-
institutes birgt eine doppelte Gefahr in sich: sie diskredttiert
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das Institut und schreckt den (I)olnischen!) Bürger davon ab,
sich als Genossenschsaftsmitglieid oder durch moralische Unter-

stützung der Kommunalsparkasse zu engagieren. ln weiterer

Folge untergräbt sie das Vertrauen zu der polnischen Wirt-

schaftsarbeit, verringert den moralischen Kredit Polens bei
der Bevölkerung . . . (und bewirkt) eine Schwächung des

polnischen Elements in diesem Gebiet.«

Dass sei ganz unzuttässiigcdie Staatsraison for-
sdere rasch-e Und awssgiedige Hilfe fsür die pol-
nischen Spor-- nnd Kresditinskitnte im Konsi-
do r. Zwar ijibseirschreitseidiiesseAusgabe idie sinainzieilllienMöglich-
keiten der örtlichen Filiæben der stasastlischlenBeinken uinsd erfordere
die Jnterventtion des Fiinianziministseriums —-

evsentuselll in Verbindung mit der sür sdie Entschiuithing der Land-

wirtschaft ins Leden gierusenen Akneptbiank — doch- ssei die aus

nationatpiollititschsenGründen iuinersläßlsichseScinierung — durch Abs-

ldsuing der lasndwisrtschiasstlichienKredite bei den Komimuinialsspiasrs
knssen und Krieiditgienossenschlastendie-r sechs nördlichen Kreise der

WojeiwsodschsaftPlommsesrselllen(rund 7 Millionen Zloty) — ohsne
weiteres mdgiliicht fiallls die Baan Pollsski die Resdsissskon-t-Kon-
tingenkse dieser Institut-e entsprechend erhöhen würde.

[,,C-odziensna Gazeta Handlowa« Nr. ZS4, 6. 11. 19331

Katastrophale Wertverminderung der landwirtschaft-
lichen NutzflächePolens.

Wie in friiihieren Bevjichcten (N«r. Zi, S. 114«««;Nr. 4, S.. 1«5«)
gezeing worden ist« ist die Rentiaibiillsiitäkder poslnischsenLandwirt-

schsasftin den letzten Jsaihren durch die anhaltende Wisrtschiastsskriise

so gswt wie gänzlich vernichtet worden Diese Tatsache, die u-. a.

zw miasssenhiastsenZwangs-nersteiiigersungensgsesrührthat-, konnt-e selsbsts
verständlich nicht ohinse Einfllnfz asus die Gestailttusngder Bodenpreisse
«l:·-l·eiben.Alb-er deren gerade-zu kiattaistropshaslseEntwicklung ssiihsrte
skiirzlich ein-e unabhängige quselsle usngefiährfolgend-es axusst

Die polnische Lasndwisrtschsasitver-fingstgemäß die-r letzten Volks-
zäjhlsumsgvon 1l9311 iider 215589 UW ha Boden : 67,5 Z der Gses

samtslllächePolens Der Wert dieses Bodens vermindere sich von

Tag zu Tag —- uinter der Wir-k·nn-geine-s igieihseimnisvollen Ge-

setz-es, des ,,G«esetzes-sder Krise«, das jegliche Wert-berechan
-u-mstos3e-.
,,Un—längst — nämlich 1928 — zahlte man bei Gütern von

über 1«0 Ackerhufen für den Morgen Land in der Wojewod-
scshaft Warschau 12s010—18le0 Zloty, in der Wojewodschaft
Luiblin 1300——2 0010 Zloty, in der Wiojewodschait Lödä rund
1300 Zloty, in der Wojewlodschaft Bialystok rund 1000 Zloty,
in den—Wojewsodschaften Wilna und Polesie 500 Zloty, in der

Wojewodschaft Possen 700 Zloty, in Pommerellen 6s00 Zlotv
und in den vier Wojewsodschaiten Kleinpolens (= Galiziens)
bis zu 3000 Zloty.

.

lim Laufe von fünf Jahren sind-, nachdem das ,,Gesetz
de r K ris e« seine Wirkung begann, von diesen Preisen nur

noch Schatten übrig geblieben. In den letzten Tagen wurden
Transaktionen getätigt: in der Wojewodschaft Warschau gar
zu 400 Zloty (für den M«orgen), in den Wojewodschaften Lublin
und Lödå zu 5100 Zloty, in der Wojewodschaft Bialystok zu

300 Zloty, in Polesie zu 8-() Zloty, im Wilnagebiet zu 120 Zloty,
im Posenschen zu 300 Zloty, in Pommerellen zu 250 Zloty
nnd in Kleinpolen zu 1000 Zloty.

Vergleichen wir die-se beiden Zahlenre.i-hen, so sehen wir
auf den ersten Blick, daB im Jahre 1928 die Schätzung des
Bodens in Hunderten und Tausenden Zloty für den Morgen
erfolgte, währen-d heute einige zehn Zloty bereits ansehnliche
Position-en darstellen. Eine weitere Analyse offenbart die
Tragödie der Wojewodschaft Polesie, in der

bebautes Land den Wert unberührter Kolo-

nisatsionsgebiete in den Urwäldern Brasi-
liens darstellt. Ziemlich das gleiche Schicksal ist dem

Wilnagebiiet zuteil geworden. B o d e n v o n h o h e r la n d —

wirtschaftlicher Kultur kann man im Posen-
schen und in Pommerellen wörtlich ,,ha1b

-u m s 0 n s t« e r s t e h e n. Einzig in Kleinpolen (Galizien), wo

der Landhunsger am gröBten war nnd ist, erreicht der Boden-
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preis, trotz der bedeutenden Devalvation, noch das Höchst-

niveau von 10010 Zloty. Während vor fünf Jahren der Morgen
für den ganzen Staat einen Durchschnittswert von 1-1«0-0Zloty
darstellte, bewegt sieh dieser D n r c h s c h n i t t s w e rt g e —

g e n w ä r t i g um 370 Zloty, beträgt also e i n D r i t t e l

des Wertes von l928.
Das ,,Gesetz der Krise« hat nicht nur gröBere Werte an-

gegriffen, sondern macht ssich auch Wirtschaften, die einige
zehn Morgen umfassen, fühlbar und vermindert deren Wert
urn mehr als 5s0 Z, obwohl es an Käufern für derartige Wirt-
schaften nicht mangelt. Die katastrophale Wert-

verminderung des Bodens ist von nachtei-

liger Wirkung auf den Wert des National-

v e r msö g e n s. Wenn 1928 unser Nationalvermögen auf den

Betrag von 1s38 843 Millionen Zloty festgelegt wurde —- wobei

die landwirtschaftliche Nutztläsche den bedeutenden Posten von

51178 Millionen Zioty darstellte —

so erwächst bei »dem Ab-

sinken des Durchschnittspreises von ANYan 660 Zlosty pro

ha dem- Natiosnalvermögen allein bei dies JELeinen Position ein

Verlust von nicht weniger als-IS 740 Millio-
ne n Zlo ty . . .

Und die Aussichtc i auch nur für die allernächste Zukunft?
Keine» Solange das »Gesetz der Krise« unumschränkt herrscht,
kann mian nichts voraussehen, nichts berechnen. Im Zusam-

menhang mit dem natürlichen Bevöslsker«u"ngs»zu.wachs.,der wei-

teren Beschränkung der Auswanderung und dem Sterben der

Industrie wächst der La«n-d?hunger von Tag zu Tag und stei-

gert die Bodennac·hfrage. Diese Nacehfrage aber besteht bei

uns seit jeher, seit Jahrzehnten-; und sie konnte sogar damals

nicht befriedigt werden-, als günstig-e Bedingungen vorlagen:
als der Landwirt im Lande und bei der Auswansderusng ver-

diente, als weder Käufer noch Verkäufer durch das Netz viel-

fältigen verwickelter Vorschriften behindert wurden, als die

politische Konjunktur Bodenfläohen in die Hände von Land-

l«osen, Kleinbauern und Amtspersonen zu drängen schien.

Heute gehören trotz der gesteigerten Nach-

frage nach Land Transaktionen zu den Sel-

tenhesiten. Selbst wenn der Preis eine wei-

tere Senkusng erfahren- sollte, ist massen-

hafter Bodenumsatz unmöglich, weil ihn

niemand —- weder esin Einzelner, noch auch

der Staat —

zu finanzieren vermag.«

[,,D«epesza«-Warschau Nr. Zö-, 6. 11. 1933.J

Niedergang der landwirtschaftlichen Rentabilität Polens
unter das Existenzminimum.

Zu- susnsersemsBericht in Nr» 4., S. 15«, sei mach einer Stimme
sder Opposition-V nachgetragen: Das Sstiaatliche Landwirtschaftsss
IspkschUngsisnstiturtin Pulawy bat für die bsäuerlichen Betriebe
Psolens (’2—’5d0ha) fxoslsgendeDrittchsschmisttserträgeermittelt:

- 1926X127192W218 11928X29 1929X30 1930X31
Ertrag insgiessamik Z 353 4037 33821s 2560 1 391 Zi.
Enkktazgprro ha 248 Zigls 245 1188 Ile Zi.

In dein Wirtschafts-sahst 1!9t30-X3rlseien folgend-e Durchschnitts-
erträge zu verzeichnen:

Gsesk2-3 ha 3-5 ha 5«-10ha 10-1-"5-ha III-ZU hsa 310-50«ha

Erstriasgisnssgesamt M 1s065 1stzi8s6 1684 1 282 117419 Zi.
Ertrag pro ha 355 1260 118t8 1c3t8 62 47 Zi.

Je größer aslso der Betrieb, nmsssogeringe-r der Hsektnresrtragl
überaus traurig sei dementsprechend dier Tages-verdienst pro

Familienmitglied, nämliche 11926727knapp 6 Ziotn 1·927-218—-

7.,z1- Zioky, wes-ed — 6 31oky, weg-so — 4.,3«0310ry, Mai-ei —

.2,ZZ Zlioty.
Das steuerpflichtige Einkommen der Landwirtschaft sei iin glei-

chen Verhältnis gesunken Bach Abzug sder gesetz-lichzulässigen
Werbusngskdsten bleibe das steuerpfilichrtigeEinkommen gewöhnlich
nnter dem stenerfreisen Existenzminimum von 1 500 Zlotn Hier sei
folgende Entwicklung «sestz«nstetlen:

Sstesnesrpflsichtisges bei Betrieb-en von

Rein-einkommen 2-3 ha 3-5-h-a 5-1«0 ha 10-15-11a 15--3-0 na 30-5-0 ha

1927728 770 1 0160 1l 7516 2 847 421143 7 3«0i2Zi.
1s93s0J3i1 47«l2 341 671 925 öle 946 Zi.

Nachdem also schon in den Jahren gut-er Konjunktur erst bei
Betrieben von übe-r 5 ha steueesrspslichtigesEinkosmimen erreicht
worden sei-, sei bereits 1I9310X31 bei sämtlichen
Betriebsgrößen bis ziu 50 ha dass steuer-
psiltschttsgse Mindest-einkommen von 1«500 Zloty
überhaupt nicht mseshirs erzielt worden« Seither
aber habe sich die Lage der Landwirtschaft bekannt-lich nur noch
weiter versschelimsmsert "

Das Foischnnsgsinstitnt babe dass Ergebnis sein-er eingehenden
Untersuchung-en dahin zinsianrnrengesaßhdaß
»der Reinertrag der bäuerlichen Wirtschsaften 1-9«31 auf 27

Zloty pro ha gesunken ist, sdalz das in diesen Wirtschaiten
tätige Kapital nur noch mit !0,6»7Z verzinst wir-d unsd der
ganze Besitz einen Ertrag von knapp 0,19 B liefert. Der

Tagesverdienst des Landwirtes für die Arbeit
auf dem eigenen Boden ist eine negative Ziffer geworden und

beträgt — minus 1,39 Zloty . . .«

[,,P-01-0nia«Nr. 3267, 1-2.. 11. 1933.l«

Gefahr für die polnifche Handelsbilanz.
Alus den vorläufigen Berechinusngen des Statistischen Haupt-

aints in War-schau für die polnische Ein- nnd Asussfnhr in den

ersten acht Monaten bes Jahr-es 1l9s36sergibt sich eine weitere Ber-

sschslsechterurngder polinsisschenHandelssbilasn3. Zwar ist »die Einfubr
weiter abgedrosssselstword-en, noch stärker aber ist im gleichen Zeit-
riasuim dise Ausführ- abgiessutnken Es betragen nämlich

Inn-Aug 19436 Jan-Aug 1!9(52

Ein-saht 522 Miit-. Zi. Hm Mist-i Zi. — 48 Min. Zi.
Atlas-unt 590 Miit Zi. 7106 Miit Zi. —- 1-1e Miit Zi.

Aiknvisnidio s as Min Zi. s 1a6 Miit Zi. — as Miit Zi.
Stahl-te sichs in »den restlxichen vie-r Monat-en des laws-enden Zah-

res die politisch-e Hasndelsbilxanz in lder gleichen Richtung weiter

entwicksetm so würde sich also für dass ganze Jahr 1986 ein Aus-

ssnbrsüsbersschußvson knapp 100 Millionen Zlosty (= ca. die Hälfte
ldes vor-jährigenAusssuhriiibsersch«u-s«ses)ergeben

[P010nia Nr. 3214 vom 19. 9. 1933.l

«

Die Ausbauplane für das polnische Flugliniennetz.
Zu- den Plliänen einer polnischen Finglsiinie nach S k a n d i -

n asv i e n wer-gilt Nr. 3«,S. 13’«) teilt sdie spiolsnischePresse mit,
dasz Vertreter schwedsiischserLulftvierkehsrsgesselllsschsaftenbereits in

Marsch-an über ein-e Beritängerutngder bestehenden Ftuglinie
War-sichsasu«—D-anzisgnach Maltmiö verband-ein Hier-bei Mk Ovettkuerll
asnch die Frage einer Be r l e g u n g d e H F sk»U«g h«a f e n s

von Danzig nach Gidsingein berührt werden, ,,da das
den polnischen Passagiere-nermöglichen Würde, diese Flug-
linie ohne die Pa.B- und sonstigen Schwierigkeiten zu benutzen.
die sie auf Danzjger Gebiet lantkeffeny

Der Ausbau des politisch-M Fllusgslinjsennetzeswird ein-e weiter-e

Förderung eristashtsemMIVHDle DEMkvächikaufziusnehmenden deutsch-
poslnitschen Verband-langen ülber sdsise Errichtung einer direikiten

Fiuiglvniie Be r-l i n—Ws-as r sicha u ersobgsreich sei-n sollten
Ein weiter-er Ausbau dies Netze-z sollstgesichert irrer-den durch

die Berhandliusngen über ein p olnis ch--r·u«ssisch e s Luft-
o e r- skse h r s a b sk om me n und »die Errichtung einer Fluglinise
WUVfchCW—(M-I"Uålr—)»Msoskau, die der Leiter des

stviltslluigwesens im polniischen Berkeihsrsmiinisteriuim, Oberst Fili-
po.wii-cz,»in diesen Tagen iin Moskau begonnen hak. TDUsTch»diese
neuen Linien- sobls dann W a r sschla n idse r K U D k e n P U U- k k
der Flugverbinsdinngein West-« UND Mittel-
europas »in-it Nuß-band und Aflen werden.

l,,J. K. C.« Nsk. 31(0, 8. 11. Mäl
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